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len Fragen unserer Politik 
auseinandersetzen sollten.
Zu den Autoren gehörten lei­
tende Parteifunktionäre, wie 
die Sekretäre der Bezirks­
leitung, der Vorsitzende des 
Bates des Bezirkes oder der 
Vorsitzende des Bezirksvor­
standes des FDGB. In Zusam­
menarbeit mit verantwort­
lichen Mitarbeitern der Re­
daktion — meist Kollegiums­
mitgliedern — entstanden so 
Beiträge, die, anschaulich, ver­
ständlich und überzeugend 
argumentierend, Grundfragen 
erläuterten. So zum Beispiel 
über das Verhältnis unserer 
Partei und unseres Staates zur 
KPdSU und zur Sowjetunion 
oder über die Gründung der 
SED als der historischen 
Wende in Deutschland.
Der 1. Bezirkssekretär setzte 
sich in einem Beitrag mit dem 
Argument bestimmter Kreise 
in der SPD auseinander, die 
meinen, die Vereinigung der 
beiden Arbeiterparteien sei 
nicht von unten entstanden, 
sondern von oben her „dik­
tiert“ worden. An Hand un­
umstößlicher geschichtlicher 
Tatsachen wies er nach, wie 
in Lauscha, Suhl, Zella-Mehlis 
und anderen Thüringer Arbei­
terorten vor wenig mehr als 
20 Jahren leidenschaftlich dar­
um gekämpft wurde, die Ein­
heit der Arbeiterklasse zu­
stande zu bringen. Dokumente 
wurden zitiert, wonach zum 
Beispiel der spätere Vorsit­
zende des Rates des Bezirkes 
Suhl, Genosse Fritz Sattler, in 
den Frühjahrstagen 1946 in 
„Jungs Garten“, der Versamm­
lungsstätte der Suhler Arbei­
ter, gesprochen hatte. Selbst 
erst wenige Monate zuvor aus 
dem Konzentrationslager Sach­
senhausen zurückgekehrt, hatte 
er ausgerufen: „Erkennen wir 
vor allem, daß wir alle Kräfte 
des deutschen Volkes zusam­
menfassen müssen, um die 
Aufgaben des Aufbaus zu be­
wältigen. Schmieden wir die

Einheit der Arbeiterklasse.“ 
Und wie ein Mann erklärten 
die versammelten Suhler Ar­
beiter in einer Resolution: 
„Wir wünschen mit heißem 
Herzen die baldige Einheit 
der Arbeiterklasse. Wir sind 
der festen Überzeugung, daß 
nur die Einheit der Arbeiter­
klasse uns in ein neues, freies, 
demokratisches Deutschland 
führen wird.“
Diese und andere Tatsachen 
zeigen nachdrücklich: Die ge­
schichtliche Wahrheit ist ein 
hartnäckig Ding, das sich nicht 
ungestraft auf den Kopf stel­
len läßt. Wer das dennoch ver­
sucht, muß sich gefallen las­
sen, zu den Geschichtsfälschern 
gezählt zu werden.

Zu diesen Beiträgen kam eine 
ganze Anzahl weiterer Artikel

So wie diese Tausende von 
Leserbriefen davon Zeugnis 
ablegen, wie sich das Wissen 
der Bevölkerung über unsere 
jüngste Geschichte verdichtet, 
so zeigen sich auch auf künst­
lerischen Gebieten bemerkens­
werte Fortschritte in der Um­
setzung historischer Erkennt­
nisse. Greifen wir nur wenige 
Beispiele heraus:
Da ist der kleine Ort Henf- 
städt im Kreis Hildburg­
hausen. Beim Vorbereiten der 
festlichen Veranstaltung zum 
Jahrestag der Partei sagten 
sich die Genossen: Unsere
Worte zu solchen Gelegenhei­
ten müßten sich doch auch mit 
künstlerischen Mitteln ver­
tiefen lassen. Und nach vieler 
angestrengter — und doch 
gern verrichteter — Vorarbeit 
rollte dann vor den Einwoh­
nern ein Programm ab, das 
Jahrzehnte des eigenen Lebens 
neu vor jedem erstehen ließ. 
Eine Szene aus dem Thäl­
mann-Film zeigte, wie sowje­
tisches Getreide Hamburgs

in den verschiedensten Orga­
nen zum Abdruck, worin Par* 
teiVeteranen, Werktätige, Mit­
glieder der Blockparteien, kurz, 
Angehörige aller Schichten, die 
Geschichte der deutschen Ar­
beiterbewegung bestätigend, 
ihre Erlebnisse und Erfahrun­
gen mitteilten. Ein Höhepunkt 
war zweifellos die Teilnahme 
von 4528 Lesern des Bezirks­
organs „Freies Wort“ an 
einem Preisausschreiben unter 
dem Motto: „Dabei in 20 Jah­
ren Partei“. Die meisten Briefe 
gipfelten in ähnlicher Weise 
wie der des parteilosen Eisen­
bahners Karl-Heinz Corst aus 
St. Kilian im Kreis Suhl, der 
davon schrieb, daß er der Par­
tei und dem Staat alle Unter­
stützung gibt, wäre es nicht 
so, würde er gegen seine eige­
nen Interessen handeln.

hungernden Arbeiterkindern 
Brot gibt; eindringlich wirkte 
Brechts „Lob der Partei“ — 
und so reihte sich Film, Musik, 
Wort und Gesang zu einem 
eindrucksvollen Erleben an­
einander. Sicher ist das, was 
an diesem Aprilabend in der 
Henfstädter Gaststätte „Oster­
burg“ geboten wurde, nicht 
völlig neu; aber dennoch zeigt 
eine größere Anzahl von Ver­
anstaltungen dieser Art, daß 
die Orientierung der Partei 
auf die Quellen unserer Ge­
schichte auch auf diese Weise 
wirksam wird.
Oder: Auf Beschluß der Kreis­
leitung Hildburghausen gestal­
teten die Kreiskommission zur 
Erforschung der Geschichte 
der örtlichen Arbeiterbewe­
gung und das Museumskollek­
tiv Eisfeld gemeinsam eine in­
teressante Ausstellung über 
die Geschichte der örtlichen 
Arbeiterbewegung auf der 
Grundlage der neuesten ge­
schichtlichen Erkenntnisse und 
Forschungsergebnisse. Auch
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